
Bereit$ die ersten fünf Jahrgänge der Hcimatzeitschrifi •Ampe:rlandc stellen ein vonüg­

lidies Nodisdil~·crk über die 'icl!iilti0"n Bereiche de< heima1lichcn Lebens dar. Filr 

den rcgioni.Jl Intere11~ier ten \\•erden dic:.c fünf Jahrgange "uch durch ein aus(ührlichc.-s Orts· 

regiSlcr cmnlossen. Es lohnt sid1 <lcshalb, die bisherigen 19 I lc(ce - im Cl'SlCll Jahrgang 

erschienen nur drei Hef1e - binden zu lassen. Einbanddccl:cn >.um Preis \'On DM 6.­

könncn Sie bei d<r Vcrlagsansr•lt •llayerfandc A. Sieigcnbcrgcr, 806 D><hau, frcisin,;.r 

Straße 19, beziehen. Die Verlags~nl'tnlt »B~ycrland« lierert, SO\Vcic der Vorrnc reicht, Juch 

fchlcn<lc F in>.elhdre nach. 

Adrian von Riedl 
Vo11 A11g1111 A 1cke11 s 

J\d.rion von Ricdl,churpfahbaierisdicr Hofkammernuh.Gc­
neral.Chaus.CC- und Wasscrbau·Dircctor. Oberst de> Genc­
ralsrabt"S un<l orden1liches Mitglied der churfürsrlichen 
Ak:lde111ic der \'(ljs.scnsd\aften r>hys~knlischcr Kl1tSSC. i~t 

heute \·ergessen. ~lünchen, die Stndr seiner Geburt und 
>eines Todes, hat keine Straße nadi ihm ben•nnt. keine 
Gedenktofcl an >einem Wohnh•us angebr>eht. Nur Wi>­
scndc gedenken seiner, \1;rtnn sie bei Obe.rföhrung an der 
Bnsispyr•mide vorbeifahren. Sein Knrifrlichcr Nachlaß 

sc.itlum1ncr1 in Bibliotheken, und nur üußcrsc selren \verden 
seine bf:iden Hnupt\\•erkc, dt:r Reiseatlas und der Stro1n· 
atlas, in einem A.11ti<.Juariatsk"talog feilgeboten, \\•obci die 
PrciS<: meist hohe dreistellige 7.ahlen erreichen, " 'as nicht 
hinden, Jaß die kostbaren Bände bald einen neuen ßc. 
sitzcr finden. 

Ober Ricdls Leben erübrige :iich , viele \Xlortc zu rnnchcn. 
\'Y'ic sejn Vater " 'jdinete er sich bis zum Ja1lr 1796 nus· 
lodiließlich dem Straßen- und f.lußbau. In diesem .Trum: 
urorde er erstm.tls zur LandCS\-Crmc~uog hcraogewgcn. 

Man hatte bis 7.U diesem Zeitpunkt immer \vicdcr nuf die 

•24 Landrnfln« des Philipp i\pian zurückgegriflcn, Jie 
1568 als erste gcnnu vermessene K:1r1e des ha>•crjsdlcn l-lcr· 
rogtums tusgcgcben \Vurden. Projekte. das Kurfürs1cntu1n 
im 18. Jahrhundert neu zu vermessen, kamen nie Ober das 
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1\nf-angs.stadium hinaus, "'tc ctw:t die i\lessungc:n des von 
der frnnLösischcn Akademie 1762 nach B2yern gcs<:hid«en 
C:issign)f de Thury und die 'Pätece Gn1ndlinicnn1cs.o;ung 
von Wie1<:11fcld bd München bis gegen Dnch1m <lurcll den 

1\'lünchner Pc-tcr von Oster"·old. Erst die vortibcri;chtntle 
Bcsct>ung des Landes durch die Ös1errcicher 1796 und die 
onschlie6cnde Okkupation de> Kurfürstenrums Jwd> die 
fraru:ösisdw: Re\-olutionsarmcc: unter General ~1ot"Cnu be­
stimmten nach deren 1\b~ug den Kurfürs1en und t:tp~Lercn 
König Mux Joseph, endlich energisch an die t\rbc•t zu ge­
hen, \vObci neben an<ler<:n bedeutenden Pcr~nlid1kei t<.:n 

auch Adrian ,·on Riedl zur ~liuarbeit her11nge1ogc1\ \vurdc. 
Oie Akademierede Ricdls \'Orn 28. 3. 1803, die bei J0>eph 
Lindaucr in München in Druck erschien, gibt scn•uc De­
tails über den fQngang der Vcnnessu:ng.~!lrhcitcn ;:\vischen 
Oberföhring und i\u!kirchcn bei fa<ling im Jnhce 1801. 
l')f\•Ut \Vtlc.·her Genauigkeit 011111 dabcy verfuhr, und daß 
man auch den Einfluß, welchen die Winerung ""'die Mes­
sung haben konnte, nich1 vcmadilässigtc; sondern durch 
n·c<km1ißigc mereuologischc Beobachtungen >.u hcsrim· 
men suchte. \\·erden ein.:tt die ßekanntmachunt;cn jener 

Na<lirkhten, welche dein llureau Topogrnphique hierüber 
erstattet \vOrdcn sind. am Tage legen.« Die Arbeiten \Varen 
tarsiidllith von solch überrasdlcnder Prä~ision, daß cjnc mit 
mod•msten Meßgeräten durchgeführte Kontrolle in un-



lJie f tar bei Frei.si11g. 

seri" J•hrhundert bei der 21 653,5 m lnngen flnsislinie le­
(liglich eine Diaereni von 46 <1n nachge,viesen '"erden 
konnte. 
Doch es S<>ll in dicSt::r 1\bhandlung nid1t von !{icdls \ fc:r· 
dicnsten u1n die bayerische Landesvermessung gesprochen 
\Verden, sondern von seinen bcdeurcndcn Publikationen, 
dein ab 1 i96 erschienenen ,,.Reise1\das von Baiern« und 
dcn1 genau ein Jahrzehnt später publizierten >ooStromAtlas 
von Baiern«. 
ßeid c sind in der L:ntner'S<.ii.tn But·hhandlung in Nlünd1co 
erschienen. Der 'fitcl »R<:iscAtlas von ßaicrn oder Gt-o· 
g_raphisdl-gco111ctrischc l)arst<:llung aller bajrischcn Haupt· 
unc.1 Landstraßen 1nit den daranJicgcn<len Ortschaften und 
Gegenden nebst Kur.r,en Beschreibunsen alles det'*n, \\las 
auf und an einer jeden der gczcidme1en Straßto für den 
Rci:scndcn mcrk\vürdig se}'n kann« ist et,~•as langatmig und 
sogar für <las ausgehende 18. Jahrhundert al1modisdi; doch 
'"ill inan dies dem parriorischcn f\1ann gern vcn~eihcn, der 
dem \Xlt:rk nls i'vlot to die \Vortt: vornnges te lJt hät: »1\uth 
ich :sinne dem edlen Ged:inkcn na<;h , ])einer \Verth 7.U seyn, 
mein \7aterJan<l!« 
Main betrachtet mic Genuß die Kartenl>lättd1en ( 14 ,0 X 
22,5 cm). die von unerhörrcr Genauigkeit und Feinheit des 
J)etail~ sind. Sie c:ntspn:x.hen, gan7. im Gcgcns;.lt7. 7.U den 
älte ren \7cröffcntlichungcn, 7.U denen als popuHirstcr baye­

rischer A1las der des Frcisingers Georg l?lulipp Finckh ge­
hör,, der sein Karten\verk b.üd nadl dem Dreißigjährigen 
Krieg erstmals auflegte, unseren modernen kartographi· 
sehen Gepflogenheiten und wirken, besonders wenn sie 
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:ieitgenössisch hnndkolorien sind , gerädczu •tls kleine 
KunSl \l/erke. Riedl \\'ar gc7.\\'ur1gen, Papier zu ~parcn„ um 
das Buch nid1t zu sehr zu ve.rteuern. und teilte deshalb jede 
Straße in drei nebeneinander angt..oc lrdnctc Abscl>.nitte, d ie. 
ancinrindcrgcreih l, den Vt:rlauf des Straßenzuges ergebc1"1. 
1Vlan muß die Blliitter genau bctrachten1 um sich von der 
sraunens,verten Präzision zu überzeugen, mic <lcr jedes ein· 
s:imstchcnde flaus1 jede ßodcncrhebung, jeder Su1npf und 
jeder Steg \'erzc::ichnct \V\1r<le. Urnsomehr beklage man, daß 
Riedl von einer Darsle1lung des H interlandes der Straßen 
nur in den seltensten Fällen Gehrnuch moichen konnte. 
1V1it ähnlicher Ge,„issenhafi-igkcit hat 1\dcian von }{iedl den 
bcg.leilcn<len ·Text verfaßt. Er vcrteichnet alle PQSi\\•~geu, 
<lie verkehren. »Am Samstage geht er (der PoSl\\''1gen von 
München] Nachmittags zwisdien 3 und 4 Uhr nach F rey· 
sing, Moosburg, Landshu1, Etgoltsbach, lluchhausen, Al· 
tcncglofshci1n, Regensb1.1rg. Straubing. P lattling. Oster­
hofen, Vilshofen, Passau, Sul7.bad>. Amberg, Bayreuth, 
Hof, Dresden und alle 14 Togc nach Prag ins ßöhmei> ab. 
.1\1n Mitt\v0<.+. korn1nt er J\rlorgens um 8 Uhi: von Augs· 
hurg . . . so "·ic auch am nämlichen 'fagc Mit rags um 12 Uhr 
von Freysing, Landshut, Rcgcnsbvrg: .. . \vohin er- am 
Sanmage abgicog. Die Briefposten gehen von Münd>en ab: 
t\m i\•lontagc Vormittags um 10 Uhr nad\ Regensburg, 
1\mberg . .. Am }'rcytagc ua1 10 Uhr oad1 Regensburg und 
l'assau . .. Am Samstage um 10 Uhr nad1 Regensburg und 
Pa~S:l\l • , .« 

Die »Jkylage Nro. II I«- hcrichtct über ankon1n1endc und 
abgehende l°lotc11: »Freysing kommr jede Woche der foh-
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rcnc.Je Jkah Z\\'eymal~ am MonJ10;ge und Frcytage Ahends 
in Mündi<:n an, und geht am Dienstage und SamstllgC zu. 
Miuog um 12 Uhr fort; er wohnt be)'m Wcingastgcb Strei· 
<her in der Kaulin,,,oergassc. Kransbcrg kommt aUe Frcytage 
der Both, und geht am Sams•~ weg; er "·ohm beym fiJ. 
scrbriu in der WanH.t1$$C. L;in<bhu• kommen alle Wochen 
3 fahrende Both<:o am Mi11woch<:, Frq·t•ge und $3msrage 
Abends hier an, und gehen nm Dicnnage, Freytage und 
Sonntage um 12 Uhr Mi11ags ab. Alle 3 wohnen beym 
Weinwirth $chlicker im Thale, und besorgen je-de lk­
$1Cllung nach Freysing, Moosburg, Wörth, Dingolfing. 
Lnndau ... « 
Neben diesen für die damalige Zeit wichtigen Angaben 
füQt Riedl Beschreibu ngen der Straßen an, \'On denen ledig· 
lieh ein kleiner Auszug au. der •Bcschttibu.ng der Chaus­

see '"" München oadi L:tndshut• wicde~ben u·erden 
soU. 
•Oas Dorf Adicring hat H Hiiuser mit ciocr Nebcnkirch.:. 
Egercslwfc-n ist ein einiichid1tigcr ßaucrnhof links neben 
der Straße im Gehölze. Nam hc)'liiufig einer halben Stunde: 
fiingt sic.·h dns nun baierische Frcy•ingcr Gebier :U). Noch1 
srehet nn der StrnSlie das ehemalige Lnndmnrk ..• Freysing 
ist eine der ältesten Städte Deutschlands und ßaiems. (An 
ondorer Stelle fügt Riedl eine •usführlidle Sradtbcsdirci­
bung bei.] 'fudling, Lodcrlciten und Ast sind :; oinzclne 
Hölt, die nach Frcysing gehöl'1'n. Märzling, ein Dorf mir 
einer Nebenkirche und 41 lltiu.scm, un1cr denen ein Gasr· 
hof sim befindet, ist eine Hofmark, die ehemals zum 
Kloster Weiheostopban gehörte, nachher aber durm Tausch 
an das Hochstift Frcysing gekommen ist. Jm Jahre 1632 
wurde es von den Schweden ganz wcggcbnrnnt ... Moos­
burg im Thale ?.wischen der Isar und der Ammer r Amper] , 
die bcy lscreck sich i n die [sar \Virft, \\lird für die älteste 
Stadr in Baicrn gehalten; sd>on ihre Gebäude zeigen hohes 
Alter [Riedl schreibt bekanntlim vor dem großen Stadt­
brand \'On 1865 und fügt ausführliche historische Daten 
on ]. Hat 290 Häuser, u.nd zählet bcy 1 }()()Einwohner, die 
\'On bürgerlichen Gewerben, dom Fcldb:lu und der Vic:h-
7.Ucht leben.« Es folgen Sc:hilderu.ngen d<:r Kunstschitie 
und füfcmlimcn Bauten, der Stodttore, Märkte u.nd d er"!>­
gehenden Boten. •So lange die Käho die Floßfobrt auf der 
Isar nicht hemme, fahren die Wod>e mehrere f löße die 
Statl1 l'O!bcy ... Nicht ferne der Isarbriickc bey Moosburg 
bindet sic:h an die Lanäshuterstraße jene '"" München 
über Erding an.• 
So werden au<h die CMusseen \'On Freising nach Mainburg 
u.nd Abensberg und voo Freising über E.rding mch H ohm· 
linden beschrieben und erliutcri, um nur die dieses Gebier 
behandelnden Kapitel auhuziihlen. 
In dem zweiten großen Werk Adrian von Ricdls, dem 
i.Sttom1\tlas von Baiernc beruft er sich ouf seine .-vierzig 
Jahre lang gemachten Dienste im Wa55erbou• und will 
stinc Erfahrungen dem Vaterland zur Verfügung stellen; 
•noscas in patriis labentia Oumina tcrris« diene ihm als: 
Cclcitwort seines Buches. 

Wenn er den Lauf d er I sar '"" dc:r Quelle bis 2ur Mün­
du.ng in die Donau schildcn und seine Ansidlteo über Re­
gulierung des Flusses und Hochwasserbekämpfung, über 
Schuc:bau1c:11, die bisher errichtet wurden und derc:n Bau 
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er mir lcidcnschoftlic:he m Eifer empfiehlt, 50 muß man 
heute noch, mehr a ls anderthalb Jahrhunderte nach der 
Niedersdtrifi, den Weitblick des Mannes bestaunen. Wie 
er bemU.bt ist, Obc:rschwemmungsl•nd zu fruchtbarem 
Ackerland wowgcstalten, wie er die Urbanrulcbung des 
Erdingcr Mooses mit seinem l'liichcninhalt \'On 74176 Tag· 
\Vcrk propagic.n , wie er n.atu'l;.-egcbcnc Ge:fahrsmomcntc 
zu beseitigen versucht, das zeigt R iedl ols einen uncot\\•eg­
ten Vorkämpfer unserer modernen Wasserbamedlnik. 
•Wenn die Ammer [Amper], die bey h•reck in die Isnr 
fiill t, durch Rei;cngüsse eher als die Isar :mschwillr, und 
sie die Isar übcrmächdgel, \Vcrdc'n nllc Auen an der Isar 
auf eine Weite \'On 3 000 bis ~ 000 Schuhe u.ncer Wasser 
gc>etlCt. Kömmt aber d.as Hoch\\'as5Cr der Isar eher, ~ls 
jenes der Ammer. so >teht die gunzc Amme1gtgend bis 
g<.-g<:n Zolling bin umer Wasser. Nod> ärger ist es, wenn 
ouf bc)·den Flüssen die l lodlgc"'aSSCT zusammen ttc:Jfen. 
Doch den höchsten Gmd erreimt das U<bcl, "'cnn auch 
nod1 die Semt [Scmpt) hoch nu f:<d>willt, und mit ihter 
\'(/asscrniengc, die sie nus den bergichten (;egenden zu. 
snn11nen samn1cJt, in die Isar ftHl1, \velchcs gc\vöho.lich zu 
jenen Zeiten gesd1ieht, wo lnnge nndnucrnde Regen cinfo\. 
len. Hier sind dann an die Anhöhen hin ein See und mei· 
stcntheils hat dann die Isar, wtnn das Hochwasser n•dl­
geLisscn h••. auch ihr RinnSlll geändert.• & kommt zu dem 
Schluß: »So lange nimt die Ammer, die be)nabc im senk­
rechten Winkel in dio lsor fällt, be)· ihrer Einmündung 
durd> einen Kanal schief in die !ur geleitet wird, ... so 
l:inge wird in dieser ~nd nie <.len Verh<-erungcn dor so 
großen und viclc:n Uobersc:hwcmmungen fiir je und alle· 

xeir mit emspremcndem Erfolge vorgebcuget scyn.« Es hor 
nod> ein halbes Jahrhundert gcwiihrt, bis dieser Vorschlug 
anfäßlim d<:s Eisenbahnbaues endlich verwirklicht wurde. 
Riedl stellt fest, daß \'On der Quelle bi> >ur Mündung 
31 Brüdten die Isar überqueren . •Die Isamrückc bey Frey­
sing mißt 688 Schuhe in d<:r Uinge. Die Strasse \'On Ftey· 
sing nach Erding 7.ieht sim darüber. Bey dm Dörfern ;\füz. 
ling, Rudelling und Humbl (Oberhummel] sind leichte 
Brücken über die Isar, die von den Gemeinden gebauet 
un<l unterho.lten werden, damit sie %U ihren Gründ~n, die 
dieß. und jenseits des Flußes liegen, kommen mögen. Bey 
1 lumbl föllt die Dorfen, ein Flüßch<:n, das aum im Erdln· 
gcrmoos cn1spring1, in die har. Die Isarbrücke lx:y Moos· 
burg mißt 488 Schuhe in der Llioge, ruhet auf 11 Jochen, 
und wird von der Stadt Moosburg gebaut und unterhalten. 
Die Strasse \'OQ Mün<hcn nach Landlhut ziehet sich über 
diese gut gebaute Brüd<c. 4 000 Schuhe oberhalb von Volk· 
m-an.nsdorf. 'l"O ~inc Brücke übc:r die Isar \.'t>m Staate unter· 
halten wird, wirli sim die Ammer links in die Isar.• 
Er ventiliert sogar den Gedanken der Schiabarroadiung des 
l·lusscs, einen Gedanken, dem auch dor letzte bayerische 
König huldigte, kommt aber zu der Schlußfolgerung, •ob 
der Aufwand in HemeUung, und die Kösrcn, die Unter· 
hnltung den zu erwartenden Vortheile entsprechen wür­
den, bt eine Same, deren ErörtcrllDg oimt hieher geeignet 
ist.« 
Ober die Floßfahn, die zu .einer üit ooch ein wichtiges 
Verkchrsmillel darstellte, weiß Riedl anschaulich zu be· 
richren: • Auf der ISllr wird nur mit Flössen gefahren. 



Flösse sind mittels Querhölzern> Spangen vorncn und am 

Ende zusammengehängte Bäume. Die Querhölzer sin<l in 
Bäume 4 bis 5 Zolle hincingcfügec. Vorneu \lnd am Ende 
sind Ruder angebr{tcht: vornen l , '1udi 2 Leute, <lie die 
vordem Ruder führen, heißen F'6rgen; die die hintern Ru­

der führen, wtrdcn Srcucrcr gcnanm. für ein l'loß sind 
vomen 18 Schuhe zur Weire bcsrimnu; ein Floß hat l~ bis 
17 Bäume, je nach ihrer Stärke. Die Länge dieser Biiu1ne is1 
50, 60 und auch 70 Schuhe. Auen mit Waklschrilgcn wird 

auf der lsat gcfshrcn. D iese sind :i:u.~mn1engcfug1c l3äume, 
2 auf den Seilen, und einer in. <lcr MillC; <lCr z\\'ischcoxauro 
bcstchct aus Brettern, die m.it den 3 B~umen dtudl Span­
gen verbunden sind. Unbefadene Flösse fahren ... von 
Mlindlen bis Frcysing in 41/2, von Frcysing b is Landshut in 

in 5 Stt1nde.ni beladene Flösse fahren aber aur diesen Sta­
rioncn u1n eine Vierte l· oder halbe Stunde s<"hncllcr.« 

\Xlcnn eine gute Stunde cinma1 die \'{/crkc Adrian von 

Riedls dem Freunde der bayerischen Heimat in d ie H ände 
spielt, sollte er sie nidtt ungenutzt vorbeigche1\ lassen. Es 
ist ein Hochgenuß, in ihnen "" blouern, ein bleibender Ge­
\vinn, sie durdlarbcir.cn zu können. Sie bergen Schätze> die 
auch htuLc nodi <,-di1cs Gold sind; sie sind Zeugnisse d•'li 
\\'./irkcns eines Mannt..-s, dc:r rascl<.>S für seine licimar arbci­
rerc. mir scjncn \Vcilblickcnden Plänen und kühnen Ge­
dankengängen !<>ichcrlich ofi atif hnrre \Xlidcrst5nde stieß, 

abel· dennoch an seinem Lebensabend - der Tod ereilte 
ihn an1 18. Mär~ l809 - sa&c11 durfte, <laß er uicllt \II))· 

S-Of\St gelebt und geschafft harre. 

1\nschri(t dC'S ·vcrfrisscrs: 
August Alckc:ns, 80521'.ioosbur:;, GntC-Konrad·Straßc 6 

Der Niederkirchenbesitz des Zisterzienserklosters Fürstenfeld 
\t 011 Dr. fraf1Z 1\r a c b i l e k 

Teil 1: 

Die rech1licbe11 Gru11dlage11 des ;,\ tiederkirchenbesitzes hJ 
Altbayern (unter besonderer lkrücksichrigung der Verhält­
nisse in der Diözese Freising und im östlichen Teil der 

Diözese Augsburg) 

Das Nicderkird1cn\vesen dc:r abend länd ischen Kirche \\'ird 

dur<:h d'1s Red11sins1i1u1 der Eigenkir<:he und die dieses 
seit dem l2. Jahrhundert ablöS<:nden. erst in der jüngsten 
Gcgcn\vart in stetem Rückgang befindlichen lnstirure des 

Patronats un<l der T nkorporation entscheidend bestimmt . 
Obgleid'\ <las Zister"i.enserkloster Fürstenfeld als verhältnis-
1näßig junge Gründung erst zu einer Üit l<irchcnbc:sitz 
e rlangre, d• das Eigenkirdlcnredn in seinem urspriinglichC!ll 
Inhalt nidlt mehr bestand, soll '1uf eine kurze Darsrdlung 
dieses nachhaltig fort\virkcnden Instirurs im Rahmen de: 

folgenden allgenleine·n Obcrsichr der Rechrsenr,vicklung an 
den Niederkirchen nichr ver"ichtet " ·erden, zu1n11l für e ii\t:n 
'feil der späteren Pi~rstenfelder Kirt..11en d ie Ht:rkunfi: au~ 
ehemaligen .Eigcnkirc..+icn t1ue1lenmiißig faßbar odc:r aus den 

rechtlichen Verh5.ltnisscn c rschlicßbar ist1• 

/Jerktmf/ uml lnhalt des Eigc11kirchc11rcch1S 

Nad1 der in rö1niscl1-xcthtli(.11cn Vorstellungt:n \\'urzelnden_ 
n1it dem Eintritt i n den gcrrnanischcn Rechtskreis :thcr i1n­
n1cr scärker germanisierten E igentums- und Herrsch.'lfts­

aoffa:>Sung betrtt<.tncte der Eigenkirchenherr das von ihm 
auf eigenem ( A lrnr- ) Grund (lac. fwultts l crridltete Got­
teshaus mit allem Zubehör (Kixcheogebäude samr Aus­
startung, Friedhof, '.Pfarrhof. \V/iddun1hof, Grundlx:~itz ) 
als sein Eigentum, <las er nad1 freiem Ermessen verkaufen. 

vcrt:iuschen, versd1enken oder vererben konnlc'l. Als Eigen­

kirchenherren traten Laien und Geistlid1e SO\vie geistliche 
Korporotio11cn ( Stifte, Klöster) auf. Entgt:gen der Ohung 
der alten Kircbe, dnß der zuständige ß ischof d ie Seelsorgs­

sccllcn zu besetzen hat, \VCnn aud1 unter ge,visser lvlit-

\\'irkung von Klerus un<t \ 7olk, nahm der Eigenklcchcnhc.i:i: 

das Rcc:hr in Anspruch, den Ccistlidlcn an seiner Eigen­
kirche nact. freiem Ermessen aniusrellen und gegebenen­
folls zu entlaS>en. Daiu bewg er -den Ubersdmß aUer Ein­
künfte, d ie der Betrieb seiner Kirche ab\v:Jrf, cinsthlicßlith 
der Enr;ignissc aus den Opfergaben und Srolgebühren der 

Gläubigen, des f'ahrnis.n.achlasses beim Tod des Geistlichen 

und der Zwischengefälle während der Vakonz. Die Vergabe 
von J\mt tmd Pfründe, Z\\'ischen denen nicht unterschieden 
\Vurde, erfolgcc nach Are eines Lcl1cn$ ( bcneficium) in den 

dafür gülcigen Rcchisfornlcn. 

Die in der Zeit Karls des Großen gegen die Mißbräudie 
des Eigcn.kirdicn\\'Csens vor :;il.lcin von bischöflicher Seite 
eingeleiteten i\'l:1ßnahmen fanden ihren 1\h$Chluß in dc:n1 
Aachener Kirchcnkapitularc Lud,vigs des Fronuucn von 

818/ 19, das vor allem d ie Stellung des Eigenkirchenpriesters 
hob. Zun1 Kird\cndienst durften nur noch Freie oder Frci­
gelas.1;cnc zugelassen \Verden. Zu ihrcn1 Unterhalt \VUrdc 
ci11e 7.insfrcic Hube als Mindcsu1.u.sscattung vorgeschrieben. 

Ernennung und Emlassung waren nur noch mi1 Ermädt· 
t igung und Zuslimmung des Bischofs mögli<.h. Umgekehrt 

\\'urde die Zurück\vcisung e ines ?.ur \X'eihe und J\nsrellung 
durch einen Laien vorgeschlagenen Klerikers, der ein,vand­
frc:ier Lebensführung und ausreic.:ht:nd a~1sgebildct \var, aus· 
gc~chlusscn. Als \\'eitere Gcgcnlci~tung füc die H innahme 
der bischöflichen Forderungen erlangten die Eigenkirchen­

herren das bis dahin den bischöflict.en Kirchen allein zu· 
srehende Recht auf Zehnterwerb. Bei den Eigenkirdlen 
wurde der Zehnt im ollgcmcincJ\ in folgender Weise ge­
ceilt: Z\\'t:i Dritt<:l behielten die Eigcnkircl1cnhcrrcn für 
sich, das dritte übcrHeß.cn sie ihrcn1 Geistlichen. Der Zehnt 

bildete unter den verschiedenen nutzbaren Red1ten der 
Eigenkirche <las ergiebigste und begehrteste3. Nlit der 

Sid1erung <les Kirchenver1nögens, dtts seine1n z,vcck ni<:hr 
mehr entfre1ndet " ·erden durfre, und deJ E{riditung fester 
Zehntsprcngel war die Grundlage für die Ausbildung der 
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